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sehen will. Das ist dann wieder eine Unwahrheit, wie 
aus meinem Artikel in N. 7 d. J. zu ersehen ist, der solche 
Sachlichkeiten enthält, dass sie Herrn W. höchst un¬ 
bequem werden. — Er verkriecht sich jetzt hinter die letzte 
Verteidigungslinie, welche ihm noch geblieben ist, nämlich 
den Umstand, dass ich seine „Objekte nicht gesehen 44 habe. 
Das stimmt vollkommen! Trotzdem habe ich die grössten 
Fehler Weise’s so sicher herausgefunden, dass ihm jede 
Möglichkeit einer wirklichen Verteidigung geschwunden ist. 

Herr Weise scheint gar nicht zu wissen, dass ein Kri¬ 
tiker Veröffentlichungen über zoologische Dinge, welche in 
ein ihm gut bekanntes Gebiet hineinfallen, zu einem grossen 
Theile auch dann beurtheilen kann, wenn er die Einzelheiten 
nicht alle vor seinen leiblichen Augen hat. Die Natur ist 
eben voller Gesetzmässigkeiten. [Ein Forscher und 
ein Liebhaber unterscheiden sich nun u. A. auch dadurch, 
dass den ersteren die Gesetzmässigkeiten in höchstem 
Maasse interessiren, den Liebhaber nur die Einzeldinge.] 
Wenn ein Liebhaber gegen Gesetzmässigkeiten grobe Ver- 
stösse macht, so wird ihm der, welcher solche Gesetzmässig¬ 
keiten kennt, daraus mit Recht einen schweren Vorwurf 
machen, indem er zu dem Liebhaber sagt: 

Entweder werde Du auch Forscher, indem Du auf die 
wichtigeren Dinge Acht giebst oder lass Deine Hände von 
solchen Dingen ab. 

In N. 7 habe ich nun dargelegt (und ebenso 1895), 
welche groben Schnitzer Weise gegen fundamentale (und 
z. T. gesetzmässige) Organisationsverhältnisse begangen hat. 
Dazu ist die Ansicht seiner Spezialformen ganz und gar un¬ 
nütz, zumal seine Tafel zum Ueberflusse zeigt, dass es sich, 
wie ich schon in N. 7 gesagt habe, um Formen handelt, die 
„den Europäern im Ganzen recht nahe stehen 44 . — 

Ich will jetzt nur noch die Taktik des Herrn W., 
nämlich die Zuhilfenahme des letzten verzweifelten Hilfs¬ 
mittels, das ich ja nannte, noch an einem Beispiel klarlegen: 

Nehmen wir an, dass ein Afrikareisender eine Be¬ 
schreibung giebt, in der er mitteilt, er habe in Innerafrika 
eine Menschenrasse (nicht ein Individuum!) gesehen, die 
keine Arme aber 2 Paar Beine besitze. Welcher gebildete 
Mensch wird ihm das glauben. Der Anthropologe erklärt 
sofort: das ist Unsinn, Beobachtungsfehler! Bald stellt es 
sich denn auch so heraus. 
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Oder ein anderes Beispiel: Ein Schmetterlingsjäger be¬ 
schreibt einen neuen Schmetterling und behauptet steif und 
fest, dessen Flügel beständen nur aus einer Schicht, er habe 
es genau gesehen. Hier lacht wieder jeder gebildete Ento¬ 
mologe, denn er weiss, dass ein Flügel nur so entstehen 
kann, dass sich schliesslich zwei Lamellen aufeinanderlegen. 

Im ersten Falle wird (nach Herrn Weise) der Afrika¬ 
reisende meistens behaupten: Nein! Meine Menschen 
haben 4 Beine. Denn: Ihr habt sie ja gar nicht gesehen. 
Und im 2. Falle der Schmetterlingsfex: Nein! Mein 
Schmetterling hat nur einschichtige Flügel, denn: Meinen 
Schmetterling habt ihr ja nicht gesehen. 

Und schliesslich das Gesagte angewandt auf einen der 
Weise’schen Fehler: 

[Die Trabes der Coccinelliden ist ein Processus des 
Penis (und zwar ein beweglicher). Dies habe ich als Gesetz 
festgestellt.] 

Herr W. macht bei seinen Formen aus derselben Trabes 
ein Stück des Ductus ejaculatorius!! Und doch ist klar er¬ 
sichtlich, dass es sich um typische Coccinelliden handelt. 
Wenn es die aber auch nicht wären, so käme der Weise’sche 
Unsinn noch lange nicht heraus. Mein selbstverständlicher 
Vorwurf: Grober Fehler von Weise. Weise’s Ent¬ 
gegnung: V. hat ja meine Formen nicht gesehen! 

Hiermit habe ich die letzte aber auch recht dünne Ver¬ 
teidigungsmauer Weise’s niedergerissen und warte ab, ob 
er noch den Mut haben wird, eine wirkliche (!) sachliche 
Verteidigung zu führen. Wenn nicht, wäre ich also „in 
Athen“ angelangt. 


So lange es Herrn W. an der Selbsterkenntniss 
seiner Fehler mangelt, ist an eine Besserung seinerseits 
nicht zu denken. Selbsterkenntniss ist der Anfang zu einem 
neuen Fortschritt. Der „Widerspruch“ aber (ohne Beleg) 
„ist die Waffe der Geistesarmen und Bildungslosen“. 

Carl Verhoeff 
Dr. phil. Bonn a./Rh. 
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Die Waldbewässerung als Mittel zur Vertilgung forstschädlicher 
Tiere, insbesondere der Kerfe und Mäuse, sowie als Mittel zur 
Ausgleichung von Wasserüberfluss und Wassermangel in den 
Wasserläufen. 

Von Dr. Leo Anderlind. 

Abdruck aus Nr. 49 der „Oesterreicliischen Forst- und Jagd-Zeitung“, 
Wien 1896. 

Vor einiger Zeit schlug ich in der „Oesterreicliischen 
Forst- und Jagd-Zeitung“ 1 ) die Waldbewässerung als Mittel 
zur Vertilgung im Boden sich aufhaltender forstschädlicher 
Tiere, namentlich der Kerfe und Mäuse, vor. Dabei wies 
ich darauf hin, dass ich schon 1889 die Vermutung aus¬ 
gesprochen habe, die Bodenbewässernng werde oft auch zur 
Vernichtung der Reblaus (Thylloxera vastatrix Planch.) sich 
verwerten lassen. Als ich diese Vermutung aussprach, war 
mir nicht bekannt, dass man in Frankreich die Ueberstauung 
des Bodens bereits vor dem genannten Jahre mit gutem 
Erfolge gegen die Reblaus zur Anwendung brachte. Ich be¬ 
eile mich daher, diese Thatsache nachträglich hier fest¬ 
zustellen. 

Das Verdienst, die ersten Versuche unternommen zu 
haben, die Reblaus durch Ueberstauung des Reblandes zu 
vertilgen, gebührt Hrn. Lagoy, welcher dieses Verfahren 
schon im Jahre 1869 auf seinem Weingute zu St. Remy er¬ 
folgreich angewandt hat. In grösserem Masse fand das 
Verfahren etwa seit dem Jahre 1873 Anwendung seitens 
des Ingenieurs Hrn. Louis Faucon. Dieser betrieb die 
Ueberstauung des Bodens zwecks Vertilgung der Reblaus 
zuerst auf seinem Gute Mas de Fahre und dann auf seiner 
33 Hekt. Rebland umfassenden Besitzung Graveson mit 
solchem augenscheinlichen Erfolge, dass sich hierdurch viele 
Weingutsbesitzerder Umgebung bestimmen Hessen, die Ueber- 
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